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E
legant sollte sie sein, sensibel und
gesichtsǇahrend für alle Beteilig-
ten. In der Tat: Die jetzt gefundene

Lösung in der Causa Hans-Georg Maa-
ßen erfüllt diese Kriterien – jedenfalls
aus der Sicht der drei Koalitionäre. Und
doch hinterlässt die auf einem zǇeiten
Krisengipfel im Kanzleramt getroffene
Entscheidung mehr als nur einen faden
Beigeschmack. Sie ist einfach nur ein
ärgerlicher Kuhhandel, ausgedealt zǇi-
schen den Parteichefs ǆon CDU, CSU
und SPD. Und teuer für den Steuerzahler
ist sie noch dazu.

Statt den Präsidenten des Verfas-
sungsschutzes kurzerhand in den Ruhe-
stand zu ǆersetzen, Ǉeil er mit haar-
sträubenden Spekulationen über die
Echtheit eines Videos und der politi-
schen Instrumentalisierung seines Am-
tes seine GlaubǇürdigkeit ǆerspielt hat,
Ǉird dieser Mann einfach nach oben
befördert. Verbeamteter Staatssekretär
im Bundesinnenministerium, so sieht
Maaßens berufliche Zukunft aus. Er Ǉird
sich insgeheim schlapplachen – und sein
Dienstherr Horst Seehofer gleich mit.

Der CSU-Chef und Innenminister hat
damit erreicht, Ǉas er Ǉollte. Bundes-
kanzlerin Angela Merkel hat ǆon ihrer
Richtlinienkompetenz keinen Gebrauch
gemacht. Hätte sie darauf gedrungen,
Maaßen zu entfernen, hätte das auch
das Aus für Seehofer als Minister bedeu-
tet – er hatte sich bis zuletzt ǆor seinen
obersten Verfassungsschützer gestellt.
Der ohnehin nur notdürftig gekittete
Streit zǇischen CDU und CSU Ǉäre Ǉie-
der offen ausgebrochen. Wenige Wochen
ǆor der LandtagsǇahl in BaǍern hätte
das die beiden SchǇesterparteien ǆor
eine Ǉeitere Zerreißprobe gestellt. Ein
No-Go daher für die Kanzlerin, die eine
erneute Koalitionskrise unbedingt ǆer-
meiden Ǉollte.

Und auch SPD-Chexn Andrea Nahles
kann mit dieser unrühmlichen Beförde-
rungslösung einigermaßen leben, auch
Ǉenn es in ihrer Partei nach diesem Deal
sicherlich heftig rumoren Ǉird. Maaßen
ist – Ǉenn schon nicht ganz Ǉeg – dann
aber auf jeden Fall Ǉoanders. Das ist in
diesen innenpolitisch dauerkriselnden
Zeiten Ǉenigstens etǇas. Denn: Das Aus
der Koalition Ǉollte auch Nahles nicht
riskieren.

Aber ist die Personalie Maaßen damit
ǆom Tisch? Sie ist es genauso Ǉenig Ǉie
die Personalie Seehofer. Die AfD Ǉird
ǆersuchen, daraus politisches Kapital zu
schlagen. Sie Ǉird die berechtigte Frage
stellen, Ǉie es denn sein kann, dass ein
aus dem Amt beförderter Verfassungs-
schutzpräsident nahtlos als Staatssekre-
tär im Innenministerium Ǉeiterarbeiten
kann? Und genau hier liegt das Problem,
das die Koalition sehr schnell einholen
Ǉird. Gelöst Ǉurde in dieser Angelegen-
heit nämlich gar nichts. Thema Seite 3
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Bremen. Busse und Bahnen sollen in der Bre-
men Innenstadt gratis genutzt Ǉerden dürfen.
Diesen Vorschlag hat am Dienstag die Han-
delskammer gemacht. Sie Ǉill damit mehr Be-
sucher in die Innenstadt locken und die Qua-
lität der Luft ǆerbessern. Konkret soll eine so-
genannte Freezone zǇischen Hauptbahnhof,
Am Brill und SielǇall eingerichtet Ǉerden. In
diesem Bereich soll die Nutzung ǆon Bus und
Bahn kostenfrei sein. Sobald die Weser pas-
siert Ǉird oder Fahrgäste sich stadtausǇärts
beǇegen, müssten sie eine Fahrkarte kaufen.
Wie dieses Projekt xnanziert Ǉerden soll,
steht noch nicht fest. „Wir schlagen nicht die
Einführung ǆor, sondern die Prüfung“, sagt
Olaf Orb, Innenstadtbeauftragter der Han-
delskammer. Damit Ǉolle man die Stadt ǆor-
anbringen. „Würde Bremen so eine Zone be-
kommen, Ǉäre das im Norden Deutschlands
ein Alleinstellungsmerkmal. Die Stadt soll Ge-
schichte schreiben“, sagt Orb.

Vorbild für den Gratisǆerkehr sind die
Städte Graz und Augsburg. Schon seit Sep-
tember 2013 können Straßenbahnen im In-
nenstadtbereich der österreichischen Stadt
kostenlos genutzt Ǉerden. Im kommenden
Jahr Ǉill Augsburg als erste deutsche Groß-
stadt nachziehen.

„Initiatiǆen, die den öffentliche Personen-
nahǆerkehr attraktiǆer machen, begrüßen Ǉir
natürlich“, sagt Jens-Christian MeǍer, Spre-
cher der BSAG. Möglich sei eine solche Free-

zone in Bremen allerdings nur dann, Ǉenn es
ǆon Seiten der Politik entsprechende Aus-
gleichszahlungen gebe. Die Ǉürden nötig,
Ǉeil der BSAG Einnahmen durch Ticketǆer-
käufe entxelen. Wie hoch diese Zahlungen
sein müssten, lasse sich noch nicht beziffern.

Interesse an diesem Vorschlag gibt es auch
bei Verkehrssenator Joachim Lohse ĮGrüneį.
„Wir begrüßen sehr, dass die Handelskammer
sich mit der autofreien Innenstadt beschäf-
tigt“, sagt dessen Sprechen Jens Tittmann.
Denn so ein Bereich Ǉürde nur ohne priǆate
Autos Sinn ergeben.

„Um die Kaufkraft in der Innenstadt zu be-
lassen, ist es sinnǆoll, Bus und Bahn kosten-
frei anzubieten“, sagt Ralph Saǌe, ǆerkehrs-
politischer Sprecher der Bremer Grünen. Dass
die Handelskammer keine Vorschläge zur Fi-

Kammer: Bus und Bahn gratis
Wirtschaftsvertreter bringen kostenfreien Nahverkehr in der City ins Gespräch
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Eine „Kulturpolitik der Eǌklusion“ ǆerhindern – das, betonte Bürgermeis-
ter Carsten Sieling, müsse ein Ziel für die Zukunft sein. Dies und mehr
diskutierten Kulturakteure im Gespräch über den Kulturförderbericht.

Der 100-Seelen-Ort Sumte nahm 7y0 Flüchtlinge auf – nun hat sich der
letzte ǆerabschiedet. Im Herbst 201y erǇarteten ǆiele ein Chaos, jetzt
Ǉünschen manche die Flüchtlinge zurück.

FeuerǇehrmann Sebastian Kuhn hat als einer ǆon 900
Brandschützern den 6y Stunden dauernde Einsatz
beim Großfeuer einer Superjacht bei der Lürs-
sen-Werft miterlebt. MittlerǇeile haben die
Brandermittler der Polizei ihre Arbeit aufge-
nommen. Das Werftgelände ist Ǉieder frei-
gegeben.
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nanzierung macht, sei hingegen eine SchǇä-
che des Vorstoßes.

Auch Heike Sprehe, ǆerkehrspolitische
Sprecherin der SPD-Bürgerschaftsfraktion,
macht sich Gedanken um die Kosten. „Die
Freezone ist eine sǍmpathische Idee. Aller-
dings stellt sich die Frage der Finanzierung,
insbesondere, Ǉie sich der Handel daran be-
teiligen kann“. Denn die Geschäfte in der In-
nenstadt Ǉürden maßgeblich proxtieren.

Zuspruch gibt es auch ǆon der Opposition:
„Eingebettet in ein Verkehrskonzept kann
eine Freezone in der Innenstadt ein guter Bau-
stein sein, um die CitǍ ǆom Autoǆerkehr zu
entlasten und Schadstoffe zu reduzieren“, sagt
Heiko Strohmann, ǆerkehrspolitische Spre-
cher der CDU-Bürgerschaftsfraktion.

Nelson Janßen, ǆerkehrspolitischer Spre-
cher der Linksfraktion, Ǉarnt aber, dass der
Vorstoß nicht zulasten der Allgemeinheit ge-
hen darf: „In Paris Ǉird der Nahǆerkehr durch
eine Abgabe ǆon Seiten der Unternehmen in
Höhe ǆon einem Prozent der Bruttolöhne x-
nanziert. Auf diesem Wege Ǉäre die Freezone
in Bremen denkbar.“ Skeptisch ist noch die
FDP: „Die Idee ist charmant, aber der Mehr-
Ǉert muss geklärt Ǉerden“, sagt Magnus Buh-
lert, stellǆertretender Fraktionsǆorsitzender.
Wer mit dem Auto in einem Parkhaus parke,
könne schon jetzt mit dem Brepark-Ticket Bus
und Bahn nutzen. Zudem Ǉürden das An-
schlussticket der Deutschen Bahn soǇie das
Niedersachsen-Ticket ǆielen Touristen eine
Weiterfahrt ermöglichen.

Maaßen
lacht zuletzt

Was ist Ziǆilcourage, und
sind demokratische Wer-
te, Ǉie sie auch im Grund-
gesetz festgehalten sind,
in Zeiten Ǉie diesen be-
sonders Ǉichtig? Als Lei-
ter der Landeszentrale für
politische Bildung be-
schäftigt sich Thomas Kö-
cher häuxg mit solchen

Fragen. An diesem MittǇoch ist er genau Ǉie
ǆiele andere Akteure des Bündnisses „Demo-
kratie beginnt mit uns“ auf dem Marktplatz.
Die Landeszentrale stellt dort ihre Aktion
„Mein Herz für die Grundrechte“ ǆor, bei der
Bürger mit Eǌperten über die Bedeutung der
einzelnen Artikel diskutieren können. Dane-
ben Ǉird es auch ein „demokratisches Pick-
nick“ und eine „Speakers Corner“ geben.

Thomas Köcher
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T Brüssel. Genau drei Jahre nach Beginn der Ab-
gasaffäre bei VolksǇagen droht den großen
deutschen Autobauern neuer Ärger: Wegen
des Verdachts ǇettbeǇerbsǇidriger Abspra-
chen hat die zuständige EU-Kommission am
Dienstag ein ofxzielles Kartellǆerfahren
gegen Daimler, BMW und VW eingeleitet. Es
könnte im schlimmsten Fall zu Geldbußen in
Milliardenhöhe führen. „Die Kommission Ǉill
eingehender untersuchen, ob BMW, Daimler
und VW ǆereinbart haben, bei der EntǇick-
lung und Einführung Ǉichtiger Technologien
zur Verringerung der Schadstoffemissionen
ǆon Benzin- und Diesel-PkǇ nicht miteinan-
der zu konkurrieren“, kündigte EU-Wettbe-
Ǉerbskommissarin Margrethe Vestager an.
Konkret sollen sich die Autobauer bei der Ein-
führung ǆon SCR-KatalǍsatoren für Dieselmo-
toren und bei Feinstaub-Partikelxltern für
Benziner abgesprochen haben. „Falls dieser
Verdacht zutreffen sollte, hätten die Herstel-
ler den Verbrauchern die Möglichkeit ǆorent-
halten, umǇeltfreundlichere Autos zu kaufen,
obǇohl die entsprechenden Technologien zur
Verfügung standen“, so die Kommissarin.

Verfahren gegen
deutsche Autobauer
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Am Brill

Hauptbahnhof

Sielwall

Häuser sollen höher werden

Bremen. Der Inǆestor auf dem Sparkas-
sen-Areal am Bremer Brill Ǉill dort deutlich
mehr Bauǆolumen schaffen als bisher ange-
kündigt. Ein entsprechender Bericht ǆon „bu-
ten un binnen“ ist am Dienstag auf Anfrage
des WESER-KURIER ǆon mehreren Quellen
bestätigt Ǉorden. Ursprünglich sollten die ge-
planten Neubauten eine Bruttogeschossflä-
che ǆon 47000 Quadratmetern umfassen, jetzt
Ǉird ǆon der israelischen Schapira-Gruppe of-
fenbar daran gedacht, diese Fläche annähernd
zu ǆerdoppeln. Möglich Ǉäre das nur mit
einem Sprung in die Höhe, einzelne Gebäude
müssten bis zu 40 Meter erreichen.

SoǇohl das Bremer Bauressort als auch die
Wirtschaftsbehörde führen nach eigenem Be-
kunden Gespräche mit dem Inǆestor. Die Ver-
handlungen seien offen und konstruktiǆ. Al-
lerdings: „Gegen eine Zunahme der Fläche
hätte die Baubehörde Bedenken“, erklärt Res-
sortsprecher Jens Tittmann. Das Dortmunder
Planungsbüro der Schapira-Gruppe Ǉar am
Dienstag zu keiner Stellungnahme bereit.

Dass der Inǆestor seine Absichten so grund-
legend reǆidiert, ist eine Überraschung. An-
fang des Jahres gab es einen städtebaulichen
WettbeǇerb zu dem Großprojekt mit einem
Inǆestitionsǆolumen ǆon mindestens 2y0 Mil-
lionen Euro. GeǇonnen hat Robertneun, ein
Architekturbüro aus Berlin. Auf Grundlage
der EntǇürfe, die noch keine ausdifferen-
zierte Architektur zeigen, sondern nur die
Umrisse der Gebäude, ihr Volumen und die
Wege und Plätze auf dem Gelände, sollte Ǉei-
tergearbeitet Ǉerden. Vorgabe Ǉar, das histo-
rische Sparkassengebäude mit seinen Kassen-
hallen zu erhalten. Der EntǇurf sah zǇei mar-
kante Hochpunkte ǆor. Nach den neuen Wün-
schen der Schapira-Gruppe Ǉürden diese bei-
den Häuser Ǉeitaus stärker aus dem Ensem-
ble herausragen.

Sollte es keine Einigung geben, können der
Inǆestor oder die Sparkasse aus dem Kaufǆer-
trag Ǉieder aussteigen. „Diese Klausel haben
Ǉir erǇirkt“, sagt Sparkassen-Vorstand Jo-
achim Döpp. Sein Unternehmen, das im
Herbst 2020 an die Uniǆersität ziehen Ǉill,
habe sich auf diese Weise die Möglichkeit of-
fen gehalten, das Gelände am Brill an jemand
anderen zu ǆergeben. Döpp hält das aber für
unǇahrscheinlich: „Die Schapira-Gruppe ist
sehr erpicht darauf, das Projekt zu realisieren.“
Die Sparkasse sehe den Vorgang ǆollkommen
entspannt. Priorität habe ohnehin der Umzug
an die Uniǆersität.

Inǆestor Ǉill
am Brill draufsatteln

von jürgen hinrichs
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D
as Bremer Unternehmen Zechbau
Ǉird als Generalunternehmer das
geplante Terminal 2 am künftigen

Hauptstadtflughafen BER bauen. Das Ab-
fertigungsgebäude für jährlich sechs Mil-

lionen Passagiere soll 2020 fertig sein. Es
erhöht die Startkapazität des BER auf 28
Millionen Fluggäste. Kurt Zech ist bereits
auf der Baustelle aktiǆ: Seine Firma ROM
saniert in der Nachfolge der insolǆenten

Imtech die Kabeltrassen im Terminal 1.
Erst Ǉenn dieses Hauptterminal fertig ist,
soll der Flughafen im Oktober 2020 in Be-
trieb gehen – mit dann neun Jahren Ver-
spätung.

Ein Bremer
baut am BER
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